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VO LUTHER HE GESEHEN

Von Erwın Mülhaupt

Der interessante, mıt wertvollen Literaturangaben und -analysen, trei-
lich wenıger miıt Zitaten 4US den Quellen versehene Autsatz VO  - Erıic

Gritsch 1n eft A 1976 ber „Luther und die Schwärmer« enkt
dankenswerterweise Nsecrmn Blick endlich einmal wieder auf die e
samterscheinung jener vielschichtigen ewegungen den Rändern der
lutherischen un: retormierten Reformation, ll also, mindestens 1n
der Intention, iıcht L11UTI StTArTt gebannt auf Thomas üntzer blicken,
sondern stellt »die rage der Schwärmer als einheitlicher geschichtlicher
Größe«. Im zweıten inhaltlichen Teil se1nes Autsatzes der ber-
schrift » Die Frage der Schwärmer als Anftechtung Luthers« ist dann frei-
lich doch wieder 11UT VO  - üntzer un! Karlstadt die Rede Und gerade
für diese beiden (Müntzer un: Karlstadt] trifft der VO  w} Eric Gritsch
dem anzeCH zweıten eil vorangestellte Satz, Luthers Polemik se1 »1mM
Großen un! (‚anzen mehr VON rabies als VO  - ratıo dominiert«,
weniıgsten e wWw1e ia  = aus den Müntzerbelegen me1nes Quellen-
buches „Luther ber Müntzer« ersehen annn

11 jedo: jetzt iıcht weıter auf das roblem Luther-Müntzer e1in-
gehen, sondern verwelse aIiur auf meıne beiden Autsätze 1n dieser
Zeitschrift „Luther oder Müntzer, WCT 1st der rechte Prophet?!« (1974, 2}
und »Welche T1ıiten Luthers hat üuntzer gekannt?!« 190765} 3)
möchte 1er 11UT iıne Bemerkung der begrifflichen Charakterisie-
Iung der Gesamterscheinung der »Schwärmer« unter dem Namen » L1in-
ker Flügel der Reformation« beisteuern. Wiıe Herr Gritsch mitteilt,
sStammt diese Bezeichnung 4Uus einem Autsatz VO Roland Baınton VO

1941 » The eft wIing auf the reftormation«. 516e ist dann VO  - Heinold
Fast 1n seinem wertvollen Quellenbuch »[JDer Linke Flügel der Reftfor-
matıon, Glaubenszeugnisse der Täufer Spiritualisten Schwärmer un
Antiıtrinitarlıer« 1962 SOWI1Ee VO  - Hans Hillerbrand 1n seinem Buch
»Brennpunkte der Reformation« 1967 230 ff übernommen worden
un: wird seither 1n 1SCIIM »linken« Zeitalter icht E gehört un:‘
gebraucht, zumal 83808  - damit eicht das etwas arrogante Vorurteil „der
Geist steht links!« verbinden kann habe arüber 1967 1ın Wupper-
tal iıne amusante rfahrung gemacht, als ich erstmals eın irchenge-
schi  t11:  es Seminar ber Täufter ankündigte un el die Anschaf-
fung des Quellenbuches VO  - Fast »Der 1n Flügel der Reformation«
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empfahl soviele Seminarteilnehmer en sich n1e vorher einem
kirchengeschichtlichen Seminar gemeldet, nämlich mehr als 40! [ )as
machte »der 1n. Flügel«!

ber 11U1 Luther. Luther kennt elbstverständlich die Lage- und
Richtungsworte rechts und inks, ZUALE Rechten und Z Linken, und VCI-

wendet s1e Z Beschreibung menschlicher Verhaltensweisen, Entschei-
dungen und Einstellungen. Das lehrte ihn schon se1ne S1e g.
braucht die Wendung » Rechten, ZU1 Linken« bald 1 Sinne e1ines
Sn tAchen Entweder-Oder« w1e Abraham Mos, 39 willst du ZUT

Linken, 111 ich ST Rechten oder willst du Rechten, 311 ich
ZAUT Linken, bald auch 1mM Sinne des ernsten entscheidenden Entweder-
der VO  - Matth 25 Christus wird einmal cheiden zwischen den
chaten sSe1INer Rechten und den Böcken seliner Linken. An
deren tellen stehen el egriffe 1M Sıinne der bloßen 1t1o0n oder
des Sowohl-als-auch nebeinander w1e 1n dem Verheißungswort Israe!
Jes du wIirst ausbrechen Z Rechten und Z Linken, und dein
Same wird die Heiden erben, oder 1n dem Drohwort VO dem
Schwert, das ber die bösen Kinder Israel kommen wird und dem Ciott
den Auftrag gibt Hes 2 Haue drein ZUTI Rechten und Linken, W as

VOT dir ist! Am me1ilisten jedoch wird die Redensart gebraucht 1 Sıinne
des Weder-noch WI1e Mos $ habt 1U acht, da{fß ihr tut,
W1e euch der HETIT, C: Gott, geboten hat, und weicht iıcht weder ZUrT
Rechten noch Z Linken! Und eben 1n diesem Sinne des eder-no:
verwendet Luther die Redensart VO  5 der Rechten und Linken 1n der
Auseinandersetzung mi1ıt den Gegnern seiner ZeIt. und WAaT NC  w dem
Moment d. nicht mehr 11UI miıt der scholastisch-klerikalen-
päpstlichen, sondern auch mıiıt der innerprotestantischen Yn
»schwärmerischer« Geister tun hat, also VO  w Frühjahr 1522

Die ersten Außerungen Luthers 1n dem zuletzt genannten Sınne
finden sich 1n den Invokavitpredigten VO Maärz 1522 und 1n der 1m
April 1522 erschienenen Schrift » Von beider Gestalt des Sakraments
nehmen«. DiIie erste Andeutung steht 1n der 7zweıten der Invocavit-
predigten und lautet nach ILL, I „ Es sind wel Dinge,
das eine, das nötıg 1st und ges  ehen mufß, das andere, das frei 1st und
unnötı1g, das INa  o halten ann oder icht In diesen beiden Dingen
mu{( die Liebe handeln mıiıt dem Nächsten, W1e€e uns Von Ciott ges  ehen
1lst, und also die rechte Straße wandeln und nicht weder ZU1I Linken
noch ZUXIX Rechten allen« Darnach handelt Luther erst VO  - dem, Was
sSe1nN mußß, nämlich davon, dafß die Messe ftallen mu(ß, NnUur daß el mıit
1e mit Rücksicht auf die Schwachen VOI:  CIn werden mu
In der nächsten Predigt, Von ILL, 21, d} behandelt dapn



den zweıten Punkt »L1U folgen die Dıinge, die unnötig sind un VOoO  —

(SOtt frei gelassen« die Neuerungen der Wittenberger Bewegung
w1e Bildersturm un Sakramentanfassen, hinter die unnötiger und ıieb
loser Nachdruck gesetzt wurde.

Deutlicher darüber, W as 1n solchem Zusammenhang un der
Rechten un! Linken versteht, drückt sich 1n der zweıten oben
nannten chrift 4A4 US mıiıt den Worten IL, I » Weil (der Teufel])
sieht, dafß u1ls ZUr Linken icht betäuben kann, wirft sich auf die
rechte Seite Vorher hat uns allzupäpstlich gemacht, jetz ı11 uns

allzuevangelisch machen. Giott aber hat u11l5$s vielmals 1n der Schrift
boten, WITFr sollen auf richtiger Straße leiben un! weder ZUFT rechten
och Zr linken and weichen«. In gleicher Richtung heißt 1n der-
selben chrift I 1L „Ich sche, da{fß der Satan damit umgeht,
beide Gestalt (des Sakraments|] gemeın und och gemeıiner
chen, als der Papst se1ne ıne Gestalt gemacht hat un geden  S auf
der rechten Seıte arger machen als auf der linken Darum ist u11Ss

nOot, dafß WIT auf der rechten Mittelstraße leiben« er dem linken
fein:  iıchen Flügel versteht Luther also die allzupäpstliche Seıte, die
das Sakrament 1n einerlei Gestalt entstellt, un dem rechten feindlichen
Flügel die allzuevangelische eıte. die das Sakrament selbst 1n beiderlei
Gestalt entstellt. Was 119  m heutzutage den ‚linken Flügel der Refor-
mat1ıon« nenntT, i1st also bei Luther der rechte Ist das 1LUF 1ne belang-
lose Verschiedenheit des Sprachgebrauchs oder steckt noch mehr
dahinter? lar ist vorläufig 1Ur soviel, daß der moderne Sprachgebrauch
nicht VO  - Luther Stamm , sondern ihn herangetragen ist

Dafß diese Lokalisierung der innerprotestantischen Opposıtion auf
dem rechten Flügel der Retormation nicht e1in zufälliger Gedankensplit-
ter Luthers Wal, beweist ıne Außerung Luthers 1n seinem zweıten
Galaterkommentar VO  ; 531 C}al 1,6 Luthers Worte ase1Ds lauten

5 ‚5 20—22): » Wır mMUssen wIssen, dafß die Eigenart des
Teutels 1st nicht UrC| Verfolgen und Zerstören chaden kann,
dann tut e UrcC! Bessern un!' Bauen. So erweckt heutzutage
alsche LEchrer; die zuerst Lehre illigen un S1e geme1ınsam mı1t
u11s lehren, hernach ber b  J se1 VO  = u11ls ohl gut angefangen,
aber das Höhere stünde noch aus USW. Auf diese Weise hindert der
Teufel den Lauf des Evangeliums AT Rechten und ZUur!f Linken. Mit
Bauen un Bessern Z Rechten chadet aber mehr als miıt Verfolgen
und 1öten ZUTI Linken.»

Wieder bzw immer noch bezeichnet also Luther die päpstliche mit
Verfolgung und öÖtung vorgehende Seite als den linken Flügel, die
schwärmerische hyperevangelische Seite aber als den rechten Flügel, NUurLr
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da{fß diesen rechten Flügel jetzt näher präzısiert als ıne ruppe,
die angeblich Luthers Reformation verbessern, ber unvollkommene An-
fänge hinaustühren un:! einen wirklichen Neubau christlichen Wesens
errichten 31l Da sich damit richtig auf wesentliche Stichworte und
Gedanken der schwärmerischen Gruppe bezieht, ist icht bezweiteln

Idiesem Sprachgebrauch Luthers 11Lı der zweıten Galatervorlesung
entsprechen auch einıge gut bezeugte Tischreden aus den 30CI Jahren.
SO ıne Aufzeichnung Veıt Dietrichs VO Sommer KES-3A2Z 1n E,
E: Nr 314 » [ JIie apısten weichen 1n der Sakramentslehre allzusehr
nach der linken eıite ab denn s1e schreiben den Sakramenten zuviel
L als rechtfertigten s1e durch den bloßen Vollzug (opere operato]. Dıe
Sakramentierer aber weichen ZULI rechten Seıite ab, denn s1e nehmen
den Sakramenten es DEr  - VOII oder hinten A4us dem Schitt
äallt, liegt 112  - 1mM W asser«. In einer Tischrede, wahrscheinlich aus

dem ahr 1539, werden auch die ntinomer, also die Freunde Johann
Agricolas, in diese feindliche Front auf dem rechtten Flügel einbezogen,
indem 4, 512, Nr 4790 VO  - ihnen e „Sie plagen Christus
ZALT. Rechten, gleichwie die Papisten ZUI Linken. IDDenn sS1e. lehren ‚W al

Christus un: ekämpfen ihn doch«; der SINn dieser Erläuterung geht
aNnın, daß die ntınomer, indem sS1e das (jesetz 4Uus der christlichen
Predigt entifernen, auch dem Evangelium se1ine Bedeutung un seinen
Ernst nehmen. Derselben Tischredensammlung auch das ange
Stück 1n 4, 482—48 5 Nr A7 FE der Überschrift: Weıssagung
Luthers VO Epikurismus und Enthusiasmus, VO dem iıch 1n NSermMm

Zusammenhang LLUT einıge Satze Anfang a 483, 4—8) und den
chlußsatz a 4855, 6—8) zıtlere: »„Ich fürchte mich noch VOI wel
Sekten, dem Epikurismus und dem Enthusiasmus, denn die werden
noch ZU Herrschaft kommen. LDenn die Welt ist epikurisch und
geht überaus VETINESSC 1n ma{ißloser Sicherheit einher. Di1ie andern
aber, die etwa: Besseres se1n wollen werden Höherem hinge-
rssen  I verachten das mündliche Wort, sind 1LUF auf ihre Spekulationen
edacht un! rühmen den Geist, den (ielstdaß er diesen rechten Flügel jetzt etwas näher präzisiert als eine Gruppe,  die angeblich Luthers Reformation verbessern, über unvollkommene An-  fänge hinausführen und einen wirklichen Neubau christlichen Wesens  errichten will. Daß er sich damit richtig auf wesentliche Stichworte und  Gedanken der schwärmerischen Gruppe bezieht, ist nicht zu bezweifeln.  Diesem Sprachgebrauch Luthers in der zweiten Galatervorlesung  entsprechen auch einige gut bezeugte Tischreden aus den 3oer Jahren.  So eine Aufzeichnung Veit Dietrichs vom Sommer ı532 in WT ı,  128 Nr. 314: »Die Papisten weichen in der Sakramentslehre allzusehr  nach der linken Seite ab, denn sie schreiben den Sakramenten zuviel  zu, als rechtfertigten sie durch den bloßen Vollzug (opere operato]. Die  Sakramentierer aber weichen zur rechten Seite ab, denn sie nehmen  den Sakramenten alles. Ob man so vorn oder hinten aus dem Schiff  fällt, so liegt man im Wasser«. In einer Tischrede, wahrscheinlich aus  dem Jahr 1ı539, werden auch die Antinomer, also die Freunde Johann  Agricolas, in diese feindliche Front auf dem rechtten Flügel einbezogen,  indem es WT 4, 512, ı1 Nr. 4790 von ihnen heißt: »Sie plagen Christus  zur Rechten, gleichwie die Papisten zur Linken. Denn sie lehren zwar  Christus und bekämpfen ihn doch«; der Sinn dieser Erläuterung geht  dahin, daß die Antinomer, indem sie das Gesetz aus der christlichen  Predigt entfernen, auch dem Evangelium seine Bedeutung und seinen  Ernst nehmen. Derselben Tischredensammlung entstammt auch das lange  Stück in WT 4, 482—485 Nr. 4774 unter der Überschrift: Weissagung  Luthers vom Epikurismus und Enthusiasmus, von dem ich in unserm  Zusammenhang nur einige Sätze am Anfang (a. a. O. 483, 4—8) und den  Schlußsatz (a. a. O. 485, 6—8) zitiere: »Ich fürchte mich noch vor zwei  Sekten, dem Epikurismus und dem Enthusiasmus, denn die werden  noch zur Herrschaft kommen. Denn die ganze Welt ist epikurisch und  geht überaus vermessen in maßloser Sicherheit einher. Die andern  aber, die etwas Besseres sein wollen  werden zu Höherem hinge-  rissen, verachten das mündliche Wort, sind nur auf ihre Spekulationen  bedacht und rühmen den Geist, den Geist ... Summa summarum, der  Teufel will nicht, daß wir die Mittelstraße gehen, er führt uns überall  vom Wege ab, durch den Epikurismus zur Linken, durch den Enthusias-  mus und höchst frommes Wesen zur Rechten«. Zum Verständnis der  linken Front des Epikurismus muß man erläuternd hinzufügen, daß  Luther mit Epikurismus konkret nicht die antike philosophische Rich-  tung, sondern das verweltlichte päpstliche Kirchenwesen meint, in die-  sem Sinne hat er Bischöfe wie Albrecht von Mainz und namentlich auch  Erasmus Ööfter als Epikuräer bezeichnet. Der Epikurismus dieser Tisch-  rede meint also keine neue Front zur Linken, sondern immer noch die  79Summa SUMMACUM, der
Teutel 11 nicht, da{fß WITLr die Miıttelstraße gehen, unls überall
VO Wege ab, durch den Epikurismus ZUur Linken, durch den Enthusias-
INUs und öchs frommes Wesen ZUr Rechten« Zum Verständnis der
linken Front des Epikurismus MUu. 1112  ; erlaäuternd hinzufügen, daß
Luther miıt Epikurismus konkret nicht die antike philosophische Rich-
t(ung, sondern das verweltlichte päpstliche Kirchenwesen me1int, 1n die-
sSCcCm Sinne hat Bischöte W1€e Albrecht VOomn Maınz un namentlich auch
Erasmus öfter als Epikuräer bezeichnet. Der Epikurismus dieser isch-
rede meıint also keine CHE Front ZUr Linken, sondern immer noch die



alte päpstliche un päpstfreundliche Gegenseıte. IDDden rechten schwär-
merischen Flügel aber charakterisiert miıt religiösen bzw. religiös
scheinenden Begriffen w1e Enthusiasmus, Christuspredigt, Gelst, from-
1165 Wesen. Hauptsache aber, gehört iıcht 1Ur ZUE liıterarischen
Stil VO  - Luthers rucks  TI  JB sondern auch 7AUE häuslichen prach-
gebrauch Luthers bei Tisch, daf die »Schwärmer« iıcht auf der linken,
sondern auf der rechten Seıite der Reformation sieht

Dıie mitgeteilten Lutheräufßerungen lassen eutliic| erkennen,
Luther eın Interesse daran hat, sich für einen rechten oder linken
Flügel der Reformation einzusetzen, eı bei ihm weder-noch!
dessen empfiehlt 1n diesen Auseinandersetzungen die rechte Straße,
die richtige Straße, die Mittelstraße zwischen allzupäpstlichem und ZU:
evangelischem Wesen, 7zwischen allzuweltlichem Epikurismus und Zzu
ftrommem oder allzuspekulativem Geistchristentum. Luther hat diesen
Begriff der Mittelstraße zwischen Xtremen nicht erfunden, geht
bekanntlich auft die 1ıkoma  ische des Aristoteles zurück, der
die Tugend oder das Gerechte als eın Mittleres zwischen einem ber
ma{iß und einem Untermalß5, zwischen einem Zuviel und einem Zuweni1g
bezeichnet. ber Luther hat den Begriff geliebt und 1n seelsorgerlichen
un ethischen Anweisungen oft gebraucht: 112a  5 soll den Mittelweg
chen und gehen zwischen Verzweiflung un Vermessenheit, zwischen
Anarchie un Iyranneı, zwischen aulheıt und Leistungsdrang, 7W1-
schen emu un! Stolz Luthers erühmte Rechtfertigungsformel »simul

CT JUStUS« Sünder und gerecht gleich 1st ‚Wal gewilß eın
Mittelweg, sondern e1n »Zugleich«, also eın gleichzeitiges Festhalten
beiden Prädikaten sündig 1n Namen, gerecht 1n CGiottes Namen],
aber WCCI die Rechtfertigungsformel Luthers mıi1t Ernst akzeptiert und
es  a  ‘J dem der bes  rTı1ıebene ethische Mittelweg bestimmt eichter.

Es se1 dem geneılgten Leser überlassen, ob diese Nebenbemerkung
ber Luthers Sprachgebrauch bezüglich linkem und rechtem Flügel der
Retormation nicht Z UL Besinnung und Auflockerung einselt1ger Flügel-
kämpfe 1n der Beurteilung des Reformationsgeschehens beitragen
könnte.
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